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Unweit der schönsten Uferpromenade 
der Stadt Aschaffenburg mit Blick auf 
die beiden Wahrzeichen, das Pompe-
janum und das Schloss Johannisburg, 
das bedeutendste Bauwerk der deut-
schen Renaissance, überspannt die 
Ebertbrücke im Zuge der Bundesstra-
ße 26 auf eine Länge von 300 Meter 

Teil des innerstädtischen Ringstra-
ßenkonzeptes, das nach den Zielvor-
stellungen der Stadt voraussichtlich bis 
Ende 2011 verwirklicht sein soll. Mit 
einem DTV von fast 43.000 Kfz/24h 
ist dieser Streckenabschnitt der B 26 
einer der am stärksten belasteten zwei-

in Bayern.
Seit  Mai 2006 wird in Aschaffen-

burg die B 26 in diesem Abschnitt zu 

Querschnitt ausgebaut. Unmittelbar 
neben der bereits in den Jahren 1962 
bis 1965 gebauten Ebertbrücke wird 
die neue Brücke für die zweite Fahr-
bahn errichtet und die benachbarten 
Knotenpunkte sowie eine Straßenun-
terführung angepasst. Der 610 Meter 
lange Streckenabschnitt kostet 14,9 
Millionen Euro. Nach Fertigstellung im 
Dezember 2008 wird in den Folgejah-
ren bis spätestens zum Abschluss der 
Maßnahmen am innerstädtischen Ring 
die mittlerweile schon über 40 Jahre 
alte bestehende Ebertbrücke saniert 
werden.

Ebertbrücke als zentrales Element

Die Form und Gestaltung der neuen 
Ebertbrücke war nach den Forde-
rungen der Stadt Aschaffenburg aus 
ästhetischen, landschaftsgestalte-
rischen und städtebaulichen Gründen 
auf die bestehende Brücke auszurich-
ten. Die vorhandene dreifeldrige Stahl-
brücke mit einer maximalen Stützwei-
te von 138 Meter im Mittelfeld und je 
81 Meter in den Endfeldern hat einen 
offenen Überbauquerschnitt mit zwei 
Stahllängsträgern und orthotroper 
Fahrbahnplatte. Die Überbauhöhe an 
den Pfeilern misst 5,40 Meter, in Feld-
mitte 3,30 Meter und zum Widerlager 
hin 2,40 Meter. Gleiche Brückenabmes-
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Richtung angelegt. Jeweils ein Riegel 
im Osten und im Westen beherbergt 
die Werkstätten der Schweißer und der 
Betonbauer. Im dazwischen liegenden 
Bauteil umschließen zwei Lehrsäle, ein 
großer Ausbildungsraum sowie Büro- 
und Nebenräume einen Innenhof. Die 
Vielzahl der zum Lehrbetrieb notwen-
digen Einrichtungen wie Zementmisch-
anlage, Holzbearbeitungsmaschinen 
und Schweißanlagen erfordert einen 
hohen Aufwand bei der Haustechnik. 

Die Sporthallen

Die beiden Sporthallen stellen als mar-
kanter Baukörper den Gegenpol zum 
Lehrsaalgebäude dar. In dem niedrigen 
Bereich zwischen den beiden Hallen 
sind die Konditionsräume sowie die 
Umkleiden, Duschen und die sonstigen 
Nebenräume untergebracht. Für beson-
dere Sportereignisse verfügen beide 
Hallen über eine Zuschauergalerie. Die 
Belichtung erfolgt über Glaselemente 
in der Fassade und Oberlichtbänder.

Die Bestandsbauten

Entsprechend dem Planungskonzept 
werden die bestehenden Gebäude 
umfassend saniert und auf einen mo-
dernen baulichen, technischen und en-
ergetischen Stand gebracht. Der nicht 
mehr verwendbare Bestand, insbeson-
dere die großen Fahrzeughallen, wurde 
bereits abgebrochen. 

Vor allem die Unterkunftsgebäude 
bleiben erhalten. Im südöstlichen Teil 
der Kaserne dienen sie in dieser Funk-
tion dem Gebirgspionierbataillon. Die 
übrigen nehmen die Büros des Gene-
rals der Pioniere und seines Stabes, der 
Lehrkräfte sowie der multinationalen 
Ausbildungseinrichtung ENTEC auf. 
Das Bundeswehr-Dienstleistungszen-
trum wird aus der Innenstadt in das 
bisherige Sanitätsgebäude ziehen, 
während die Sanitätsstaffel ein ehema-
liges Bürogebäude mit einem Anbau 
als neues Domizil erhält. Zu den sa-
nierungsbedürftigen Bestandsbauten 

sowie Werkhallen, Werkstätten und 
Lagergebäude. 

Der Zeitrahmen

Die zeitlichen Vorgaben sind äußerst 
eng. Ein Jahr nach der Stationierungs-
entscheidung, im November 2005, 
gab das Bundesministerium der Fi-
nanzen das Planungskonzept frei. Im 
September 2006 konnte bereits der 
erste Spatenstich mit dem Parlamen-

tarischen Staatssekretär im Bundes-
ministerium der Verteidigung, Herrn 
Christian Schmidt, und dem damaligen 
Bayerischen Staatsminister des Innern, 
Herrn Dr. Günther Beckstein, gefeiert 
werden. Etwa ein Jahr später fand das 
Richtfest statt. Die Fertigstellung aller 
Gebäude für die Pionierschule ist im 
Dezember 2008 geplant; damit kann 
die Schule – wie im Kaufvertrag vorge-
sehen – bis Ende März 2009 umziehen 
und die Prinz- Eugen- Kaserne in Mün-
chen räumen. Bereits wenige Monate 
später werden auch die Gebäude für 
das Gebirgspionierbataillon zur Über-
gabe bereitstehen.

Das Projektmanagement

Die Projektsteuerung leistet das Bau-
amt mit eigenem Personal. Da die 
Erschließung der Liegenschaft mit 
Fernwärme, Strom, Datennetz etc. 
neu geordnet wird und gleichzeitig die 
Gebäude erstellt bzw. saniert werden, 
besteht ein hoher Koordinierungsauf-
wand. Planungs- und Beratungslei-
stungen sind an freie Büros vergeben. 
Insgesamt arbeiten 23 Planer und Son-
derfachleute an dem Projekt. Bauamt, 
Planer und die zuständigen Stellen des 
Bundes kommunizieren über einen vir-
tuellen Projektraum. Die Bauleistungen 
werden mittelstandsfreundlich in ein-
zelnen Gewerken vergeben. Das Pro-
jekt besteht aus über 30 einzelnen 
Maßnahmen zwischen 100.000 und 
922 Millionen Euro. Daraus ergibt 
sich eine Zahl von etwa 500 Bauver-
trägen, die das Bauamt ausschreibt 
und abschließt. Die voraussichtlichen 
Baukosten betragen etwa 110 Millio-
nen Euro, die Planungskosten weitere 
15 Millionen Euro. 

Trotz der vielen Beteiligten, des 
engen Terminrahmens und des hohen 
Koordinierungsaufwands kann das 
Projekt vom Staatlichen Bauamt Ingol-
stadt voraussichtlich im Kostenrahmen 
fertig gestellt und wie gefordert ter-
mingerecht an den Nutzer übergeben 
werden. 
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sungen und Voutung der Brückenunter-
sicht der neuen Brücke garantieren ein 
optisch angepasstes einheitliches Bild. 
Nur wenn man unter der Brücke steht, 
stellt man fest, dass die neue Brücke 
als  Doppelverbundbrücke mit einem 
geschlossenen Kastenquerschnitt mit 
geneigten Stegen aus Stahl und einer 
Fahrbahnplatte aus Beton ausgeführt 
ist.  Besondere gestalterische Ele-
mente auf der Brücke waren nicht vor-
gesehen. Entlang des vorgesehenen 
Geh- und Radweges sollte lediglich 
eine funktionale Beleuchtung mit Licht-
masten in der Flucht des Brückengelän-
ders angebracht werden.

Idee eines Lichtkonzeptes

Die Idee, die neue Ebertbrücke trotz 
des sehr engen gestalterischen Kor-
setts mit einem Beleuchtungskonzept 
noch besser optisch aufzuwerten, ent-
stand anlässlich des Brückenbausym-
posiums im Februar 2007 in Leipzig. 
Dort wurden gelungene Beispiele von 
lichtoptisch aufgewerteten innerstäd-
tischen Brücken gezeigt. Weil bisher 
noch keine Brücke in der Baulast des 
Bundes im städtischen Umfeld mit 
einem gestalterischen Lichtkonzept 
ausgestattet wurde, sollte nach ein-
helliger Auffassung der am Symposi-
um teilnehmenden Brückenbauer des 
Bundes und des Freistaates Bayern ein 
Pilotprojekt durchgeführt werden. Die 

-
fenburg. Da die Maßnahme schon im 
Bau war, musste die Realisierbarkeit 
eines gestalterischen Beleuchtungs-
konzeptes sehr schnell abgeklärt 
werden. Das beauftragte Büro Licht-
Raum-Stadt Planung aus Wuppertal 
entwickelte ein Beleuchtungskonzept 
für die Ebertbrücke nach folgenden 
Aspekten:
• Dezente Hervorhebung des weithin 

sichtbaren Bauwerks
• Optische Einheit der bestehenden 

und neuen Brücke
• Energetisch umweltfreundliche und 

wirtschaftliche Ausführung
• Einbindung der Funktionalbeleuch-

tung für Geh- und Radweg
• Einbindung in das Maintal
• Keine Konkurrenz zum beleuch-

teten Schloss Johannisburg und 
Pompejanum.

-

Die Gestaltungsidee sieht vor, die 
Funktionalbeleuchtung für die Geh- 

Abb. 1: Ansicht Ebertbrücke mit blauen Lichtlinien; Fotomontage Licht-Raum-Stadt Planung

Abb. 2: Querschnitt des Beleuchtungskonzeptes mit bestehender (links) und neuer (rechts) 
Ebertbrücke; Grafik: Licht-Raum-Stadt Planung

und Radwege mit der Akzentbeleuch-
tung zu kombinieren. Die Ebertbrücke 
stellt am Tage ein streng lineares, 
horizontal orientiertes Bauwerk dar. 
Dieser Charakter soll bei Nacht durch 
vertikale Elemente ergänzt werden. 

an Masten befestigt sind, soll eine un-
verwechselbare und weithin sichtbare 
Stadt- und Landmarke erzeugt wer-
den. Der leicht gekrümmte Überbau 
der Brücke soll oberhalb der Pfeiler 

betont werden, so dass die Lineari-
tät unterbrochen wird. Die Inszenie-
rung soll jedoch dabei nicht pompös 
wirken, sondern eine reduzierte und 
funktionale Gestaltung darstellen. Da-
durch wird erreicht, dass trotz der Un-
verwechselbarkeit und Fernwirkung 
keine Konkurrenz zum im Beginn des 
17. Jahrhunderts errichteten Schloss 
Johannisburg und zum Pompejanum 
aus der Mitte des 19. Jahrhunderts 
erzeugt wird. Diese beiden Bauwerke, 

Abb. 3: Auszug aus Lichtberechnung: Isoluxverteilung hinter LSW. Grafik: Licht-Raum-Stadt-
Planung.
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die in der Nacht ebenfalls beleuchtet 
werden, prägen als weithin sichtbare 
Wahrzeichen das Landschaftsbild im 
Mainbogen in Aschaffenburg.

Umgesetzt wird das Konzept durch 
Maste mit Doppelauslegern, die im Ab-
stand von ca. 25 Metern zwischen den 
beiden Fahrbahnen  platziert werden. 
Innerhalb der Brücke, die ein Verbin-
dungsglied zwischen den beiden Main-
ufern ist, bilden die Masten dann ein 
verbindendes Element zwischen der 
bestehenden und der neu gebauten 
Ebertbrücke. An den Masten werden 
die LED-Linien zur Betonung der Verti-
kalstruktur angebracht. Für die Funktio-
nalbeleuchtung der Fahrbahnen kom-
men in den Auslegern klare, im Design 
zurückhaltende Leuchten, ausgestattet 
mit modernen Leuchtmitteln und Re-

hohen Wirkungsgrad und der hohen 
Lebensdauer führen sie zu niedrigen 
Betriebskosten.

Die Spots für die Beleuchtung des 
Brückensteges sind auf den Brücken-
pfeilern vorgesehen.

Folgende Variationen sind innerhalb 
des Grundkonzeptes denkbar:

Anstatt bunter Lichtlinien könnten 
weiße Lichtlinien an den Masten mon-
tiert werden. Weiterhin könnte das 
nächtliche Erscheinungsbild durch 
wechselnde Farben der Lichtlinien 
erweitert werden. Ein stündlicher ab-
rupter Wechsel der Farbe kann die 
Dynamik der Funktion Brücke wider-
spiegeln. Alternativ zu dem Linienele-
ment ist ein Toplight auf der Spitze des 
Mastes vorstellbar.

Die Abstimmung mit der Stadt 
Aschaffenburg als künftige Betreibe-
rin der Beleuchtung führte letztendlich 
zu dem Ergebnis, dass das vorgestell-
te Beleuchtungskonzept mit farbigen 
Lichtbändern realisiert wird. Auf die 
Toplights und die Akzentuierung der 
Brückenstege durch Spotlights auf den 
Pfeilern wird verzichtet.

Technische Umsetzung der Maß-

nahme

Wie aus dem Querschnitt (Abb. 2) 
ersichtlich ist, war es aus Symmetrie-
gründen nahe liegend, die Doppelaus-
legermasten auf der alten Ebertbrücke 
vorzusehen. Insofern waren für die be-

keine technischen Veränderungen zur 
Unterbringung der Masten erforder-
lich. Lediglich die ursprünglich für die 
Beleuchtung des Geh- und Radweges 

vorgesehenen Lampenmasten in der 
Flucht des Brückengeländers sind 
weggefallen. Dies war noch ohne ver-
tragliche Konsequenzen problemlos 
möglich.

Im Rahmen des Entwurfs für das 
Lichtkonzept wurde mit einer Licht-
berechnung nachgewiesen, dass die 
geplante Beleuchtung die Vorgaben 
der Norm hinsichtlich Fahrbahnleucht-
dichten und Gleichmäßigkeit erfüllen. 
Allerdings ist in diese Berechnung noch 
nicht die auf der neuen Ebertbrücke ge-
plante transparente Lärmschutzwand 
eingegangen, die sich zwischen der 
Fahrbahn und dem Geh- und Radweg 

ob auch hinter der Lärmschutzwand 
eine ausreichende Beleuchtung für 
die Fußgänger und Radfahrer vorhan-
den ist. Gegebenenfalls hätte hier eine 
Zusatzbeleuchtung als rein funktionale 
Beleuchtung zur Gewährleistung einer 
ausreichenden Ausleuchtung einge-
plant werden müssen, ohne dabei 
die Akzentbeleuchtung der Gesamt-
konzeption zu beeinträchtigen oder 
in Frage zu stellen. Als Möglichkeiten 
wurden eine in den Geländerhandlauf 
integrierte Beleuchtung, zusätzliche 
Wandeinbauleuchten im Sockelbereich 
der Lärmschutzwand oder zusätzliche 
Leuchten auf den Pfosten der Lärm-
schutzwand in Betracht gezogen.

Um die Entscheidung hinsichtlich 
einer eventuellen Zusatzbeleuchtung 
zu treffen, wurden ergänzende Licht-
berechnungen und gleichzeitig zur 
Beurteilung auch Lichtmessungen auf 
der vorhandenen Ebertbrücke durch-
geführt. Hier war aufgrund des Neu-
baues der zweiten Fahrbahn bereits 
eine Seite der Gehwegbeleuchtung 
entfernt worden. So konnte die Aus-
wirkung der gegenüber liegenden Geh-
wegbeleuchtung auf den jetzt beleuch-
tungsfreien Gehweg gemessen und als 
Vergleichswert zur Beurteilung heran-
gezogen werden. Die lichttechnische 
Berechnung zur Dimensionierung er-
folgte auf Grundlage der für Beleuch-
tungsanlagen maßgeblichen DIN EN 
13201. Für die Funktionalbeleuchtung 
in den Doppelauslegermasten wurden 
ein Wartungsfaktor von 0,7 und eine 
Transmission der Lärmschutzwand 
von 0,35 angesetzt. Damit ergab sich 
für den Bereich hinter der Lärmschutz-
wand für die Lichtberechnung eine 
Gesamtverminderung auf 25%. Die 
Berechnung ergab dann, dass mit den 
getroffenen Annahmen, die deutlich 

auf der sicheren Seite liegen, hinter der 
Lärmschutzwand eine Beleuchtungs-
stärke von 7,06 Lux im Mittel und mi-
nimal 4,98 Lux erreicht werden. Damit 
konnte nachgewiesen werden, dass 
die geforderten Werte von mindestens 
3 Lux für die Beleuchtungssituation C1 
und die Beleuchtungsklasse S5 deut-
lich überschritten werden.

Im Ergebnis bedeutet dies, dass 
das vorgesehene Beleuchtungskon-
zept mit Doppelauslegermasten zwi-
schen den beiden Fahrbahnen und 
bunten Lichtlinien an den Masten ohne 
zusätzliche Beleuchtung für den Geh- 
und Radweg hinter der Lärmschutz-
wand gebaut werden kann. Für die jetzt 

2008 fertig gestellte neue Ebertbrücke 
entfällt lediglich die ursprünglich vor-
gesehene Funktionalbeleuchtung. Die 
neuen Doppelauslegermasten werden 
im Zuge der Sanierung der alten Ebert-
brücke errichtet werden. Die Sanierung 
soll im Frühjahr 2009 beginnen und 
Ende 2010 abgeschlossen sein. 

So wird voraussichtlich im Herbst 
2010 die Ebertbrücke in Aschaffenburg 
in neuem Licht erstrahlen und das Land-
schafts- und Stadtbild bereichern.
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• Personalentwicklungskonzept im
Höheren Dienst

• KZ-Gedenkstätte Flossenbürg
• Konzentration der Steuerverwaltung auf 

dem Areal Mars-, Deroy-, Arnulfstraße in 
München

• Kooperation mit Schottland
Ein Zwischenbericht über die Zusammen-
arbeit Bayern-Schottland im Bereich des 
Städtebaus

• Überprüfung der Standsicherheit von 
baulichen Anlagen - Überblick über die 
gängigen zerstörungsfreien Prüfverfah-
ren

• Schutz der zentralen Versorgungs-

Einzelhandel 
• Bauen im Bestand - ein Gemein-

schaftsprojekt von Bauherrin, Wohnungs-
bau und Städtebau

• Verkehr in Bayern (ViB) - das neue Inter-
netangebot auf www.bayerninfo.de

• Kompaktmeistereien Ammerndorf und 
Ansbach


